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5— welche

an dem

Danckfeſte
wegen der

von Sr. Konigl. Majeſtat in Preuſſen
4 mit GOtt erhaltenen

wichtigen Vortheile uber die
Oeſterreichiſchen Waffen,

und der J

den G6ten November dieſes Jahrs darauf erfolgten

Aufhebung der Belagerung
der Stadt Neiſſe in Schleſien,

auf alleranadiaſten Befehl
am 27ſten Sonntage nach Trinitatis

den asſten Novembet175

in der Stadt Halle
offentlich gefengut werden ſoll,

in den Vor und/Nachmittagspredigten
auſerklaren ſind.





Vormittags.
Pſalm 118, 648.

7—er HErr iſt mit mir, darum furchte ich
mich nicht: Was konnen mir Menſchen
thun? Der HErr iſt mit mir, mir zu hel

fen, und ich will meine Luſt ſehen an mei

nen Feinden, Es iſt gut auf den HErrn
vertrauen, und ſich nicht verlaſſen auf

Menſchen.

Nachmittags.
Pſalm 46, 11. 12.

cæVenhd ſtille, und erkennet, daß Jch GOtt
bin. Jch will Ehre einlegen unter den Hey—

den, ich will Ehre einlegen auf Erden. Der

HErr Zebaoth iſt mit uns, der GOtt Ja—

cob iſt unſer Schutz. Sela.



Dantckgebet nach der Predigt.

 Err, allmachtiger GOtt, du allein anbetunggwür“
Ndiger GOtt! ſo hat denn deine Barmhertzigkeit
über unſern gelitbteſten Koönig und uns allerun

wurdigſte Sunder noch kein Ende: ſondern fie

vaterliche Treue, laſſet ſich weder durch unſern Unglauben
noch Undanckharkeit und andere Verſchuldungen aufhalten,

Liebe und Wohlthat an uns zu erweiſen. Eben da deine
und unſere Feinde die Welt mit vorgeblich-erhaltenen voll—
kommenen Suegen uber unſern theureſten Landesvater und
deſſen Heere erfullen, ſchenckeſt du dieſem deinem Knechte
die wichtigſten Vortheile uber derſelben Waffen, und laſſeſt
uns mit Freuden erfahren; daß deſſen bloſſe Annaherung
fie, wie ſchon ſo ofte geſchehen mit einem dergleichen Schre—
cken durchdrungen, daß ſie den éten nes ietzt lautenden Mo—
nats die Belagerung der ihrer Meinung nach ſchon erober
ten wichtigen Veſtung Neiſſe in Schleſien aufgehoben, und
mit Hinterlaſſung vieler Todten die Flucht ergriffen.Herr, unſer GOtt! wie konnen wir dir doch den Reich

thum ſolcher deiner fortwahrenden Gnade wurdiglich ver—
dancken? Du erzeigeſt uns nicht nur einmal uber das an
dere ſo viel Gutes: ſondern du erzeigeſt uns ſolches derge—
ſtalt, daß auch ſelbſt die Art und. Weiſe deiner Liebesbte
weiſungen uns zum Segen gereichen. ſolle. Du hiliſt un—
ſerm Konige ſo, daß iedermann recht augenſcheinlich mer—
cken kann, du, der HErr, ſeyſt es ſelbſt, der dieſem ſei
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iem Geſalbten hilft, und erhoret Sein Gebet in ſeinem heili—
jen Himmelz nicht irgend ein menſchlicher Arm, ſondern
eine rechte Hand .ſey es, welche gewaltiglich hilſt. Wenn
u albereits in deinem Gnadenrath beſchloſſen haſt, unſere
Feinde zu dampfen, und ihre blutdurſtige Anſchläge zu zer
nichten: ſo laſſeſt du es denſelben vorher in ein und andern
Stucken gelingen, und das Anſehen gewinnen als ob du
ins deren Wuth zum Verderben uberlaſſen wolteſt. Das
teſchiehet ohne Zweifel um deſſentwillen, daß wir unſer
Lertrauen doch nicht auf uns oder irgend eine Creatur ſtel—

en mochten, ſondern auf dich, den unendlich-machtigen
zOtt, der die Todten auferwecken und uberſchwanglich
nehr thun kann, als wir dencken und verſtehen; daß wir
iber auch in der auſſerſten Gefahr nicht verzagen, ſondern
e.mehr und mehr durch den Geiſt des Glaubens verſichert
verden mochten, du ſeyſt unſere Zuverſicht und Stav—
ke, eine Hulfe in den groſten Nothen, die uns tref—
en können, ein ſolcher Schutz und Beyſtand, daß
vir uns nicht furchten durfen, wenn auch die Welt
interginge, und Berge mitten ins Meer ſuncken, wenn
leich das Meer wutete und wallete, und von ſeinem
Ingeſtum Berge einfielen! Wie gluückſelig, wie ruhig kon
en wir unſers Tage in dieſer ſonſt muhſeligen Pilgrimſchaft
urucklegen, wenn wir dieſe deine Gnadenabſicht an uns
rreichen lieſſen!

O und wie konnen wir beſonders an dieſen unſern Orten
eine unermeßliche Barmhertzigkeit genugſam preiſen und er—
eben! Faſt alle Lande und Provintzien, die mit uns den Ko
jgl. Preuß. Scepter verehren, haben bisanhero, wo nicht die
hrecklichſten Verhe rungen und Grauſamkeiten, doch viele
doth und Drangſal von nichr als barbariſchen Feinden er—
rhren muſſen: und uns haſt du in dieſem Herzogthum gro—
kentheils in ungeſtorter Ruhe deine geiſt und ſeiblichen Gu
tr in reichem Maß genieſſen laſſen. Haben wir denn nicht
iſundiget? ſind wir beſſer als jene? Wahrlich nein! Es iſt
lin bloſſes Erbarmen und mutterliches Verſchonen, dem wir
alches zu perdancken haben. Waren daher alle unſre Bluts—
topfen lauter Zungen, ſo konten wir dir nicht Ehre und
Jrets genug dafür pringen. Doch du wilt nicht viel Jungen
aben: nur eins iſt, das dein Hertz kan laben, ein Hertz, das

dich,
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dich, als den einigen wahren GOtt, nur liebt und ehrt allein;
ein Hertz, das, in Erkentniß ſeiner auſſerſten Unwurdigkeit,
auch nur des geringſten Blicks deiner Liebe zu genieſſen, in
tieſſter Demuth deiner freyen, unverdienten Gnade in Chri
ſto alles zuſchreibt, und dadurch gedrungen wird, ſich dir
mit Seel und Leib auf ewig zum Opfer und Eigenthum zu
uberlaſſen.

Nun HErr! das wolleſt du uns ſelbſten ſchencken. Ein
ſolch Hertz wolleſt du an dieſem abermaligen Danckfeſte durch
deinen heiligen Geiſt, vermittelſt deines Worts, in uns alen
kraftiglich wircken. Werden wir dieſer Bitte gewähret, ſo wer

—..e.vich vor andern zu verherrlichen, ſelbſt auffordern: Lobe
den HErrn, meine Seele, und was in mir iſt, ſeinen
heiligen Namen. Lobe den HErrn meine Seele, und
vergiß nicht, was er die Guts gethan hat. Der dir
alle deine Sunde vergiebt, und heilet alle deine Ge—
brechen. Der dein Leben vour Verderben erloſet, der
dich cronet mit Gnade und Barmhertzigkeit.

Wir unterwinden uns aber auch dismal, du ewig er—
barmender GOtt! nebſt viel tauſend andern deiner Elenden,
dir unſern geliebteſten König zu deinem fernern Aufſehen,
Bewahren, Erhalten und Gegnen aufs hertzlichſte anzube—
fehlen. Fahre doch fort, dich an Jhm und durch Jhn zu ver.
herrlichen. Unterſtutze Jhn, wie bisher, mit deiner GOttes
Kraft: Laß Jhn einmal uber das andere erfahren, daß
du mit Jhm und vermogend genug ſeyſt, Seine ſo viele
und ergrimmete Feinde endlich unter Seine Hand zu demu

thigen. Ein ieder Beyſtand und Sieg, womit du Jhn becro
neſt, muſſe Etin Hertz ie mehr und mehr zu dir zithen undan
flammen, deinen Namen groß und herrlich zu machen, bis
du Jhn mit Wonne, Ruhm und Heil geſchmuckt wieder zu
uns bringeſt, und nach ſo vielen, uns zu gute ubernomme
nen Beſchwerlichkeiten, in einen ungeſtorten Frieden und tn
die vollkommenſte Ruhe verſttzen konneſt.

Laß dann aber auch furohin deine Gnadenaugen beſtan
dig offen ſtehen uber unſere theureſte Konigin, das gantze
Konigliche haus und alle Deſſen Hohe Anverwandte.
Haſt du bis hieher Daſſelbe nach deinem unerforſchliehen
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Kath durch verſchiedene Trauerfalle in das ſchmertzlichſte
Betrubniß verſetzet, ſo erfreue Es inskunftige deſto reichli—
er mit der Freude deines Antlitzes. Bewahre die beyden
Ronigl. Herren Bruder beh aller Gefahr, unter dem allge—

waltigen Schilde deiner gottlichen Aufſicht, vor allem Un
tall! Und da du albereits die durch den frühzeitigen Tod des
bochſtſeligen Printzen von Preuſſen geſchlagene Wunde, beyh
der glucklichen Entbindung Dero hinterlaſſenen Frau Ge—
mahlin mit einem geſunden Printzen, zu lindern angefan—
gen: ſo wolleſt du dieſe erwunſchte Pflantze, benebſt Hochge
vacht Jhro Konigl. Hoheit, in unverrucktem Wohlſeyn er
halten, und zur Fortdauer des Konigl. Hauſes bis ans

Ende der Tage, nach deinem Wohlgefallen laſſen erzogen
wrrden.

Hocherbarmender GOtt! dis iſt das Flehen unſerer HerDveil deinem Angeſichte Freudentage,

abermal gemacht haſt. Erhore es um JEſu Chrini wil—leül Siehe doch aber auch inskunftige die geſamten R—onigl.
Ktiegesheere ſo wol, als auch die Heere der Konigl. Bun—
desgenoſſen, mit vieler Barmhertzigkeit an, ſtarcke fie in ih

 cile lt dnn ecnnieetfie ſich in beſtandiger Gefahr des Lebens befinden: ſo laß ſie
am ſoviel deito ſorgtaltiger ihrer Seelen wahrnehmen, und ſich
rch dir Kraft deiner Gnade ſo zurichten, daß ſie alle Au—
eſiblicke bereit ſeyn, vor dem Angeſichte ihres HErrn und

Feilandes zu erſcheinen, und der Crone der Ehren auf ewig

Kriſten mache zu guten Streikern JEſu Chriſti. Laß die
deilhaftig werden konnen! Ja, HErr! auch uns und alle

gnnoch fortdaurende Kriegesnoth einen geſegnetern Eindruck
w uns und andern haben, als bisanhero geſchehen! Wecke

und Lauigkeit! Schencke uns den Geiſt
d insgeſamt auf aus dem Schlaf der Sicherheit, Hetuche—

ors Gebets, daß wir recht beten, und du uns alſo auch des
Webets um KFriede und Treue gewahren und endlich zur ewi

nen Ruhe in die Hauſer des Friedens einſamlen konneſt!
amen, deinem Namen ſoll alsdenn, in die Ewigkeiten der
RXwigkeiten, dafür und fur alle deine uns erwieſene Baru

Z. dertzigkeit unendlich Ehre und Preis gebracht
werden Amen!“erauf wird unter Trompeten und Pauckenſchall geſungem

HErr GOtt, dich loben wlr ec.



Dancklied. 2Mel. Mir nach, ſpricht Chriſtus, unſer Held re. 1

1. GSeErr GoOtt, ſo biſt du abermal zu Hülfe uns gefen
 men, und haſt in groſſer Angſt und Quaal dich inn

ſer angenommen. Du haſt durch deine ſtarcke Hand
boſen Anſchlag abgewandt. n

2. Gelobt ſey deiue Majeſtat, die unſers Knigs Wafpl
darum wir dich ſtets angefleht, hat wollen Vortheil ſchos.
daß unſrer Feinde Macht und Liſt durch dich zu nichte n

eAll
den iſt.3 Die, welche nun gewiß gedacht, uns gantzlich zt n
ſchlingen, und die den Aufang ſchon gemacht, eigrimmen

uns zu dringen, haſt du in ihrer Wut geſtort, und i
Trotz und Zorn gewehrt.
4.. Du haſt des Kuonigs Arm geſtärckt, dem Feinde
zukonimen. Jedoch da dieſer es gemerckt, hat er die Flt
genommen. Dein Schrecken hat ihn ſo gejagt, daß e

t

nicht zu ſtehn gewagt.
Er hatte ſchon ſein Schwerdt gewetzt, die Veſ

Neiß zu plagen. Du aber haſt ſie bald entſetzt, und l
zuruck geſchlagen, da du dem Kriegsheer Bahn gemältt

u.und es ſo ſchuell herbey gebracht.
6. Fur ſolchen Beyſtand will dein Knecht, der Korll

HERR, dich preiſen. Es jauchzt das gantze Land mn
Recht, und ſingt mit frohen Weiſen:* GSoOtt iſt mit urn
drum freut euch nun, wes koönnen uns die Menſen

thun? Pf. 118, 677. GOtt iſt mit uns, er ſteht uns bey, daß wir m
Luſt noch ſehen, wie unſrer Feinde Cyranney niihf
darf an uns geſchehen. Wie aut iſts, auf den vikrri
vertraun, und nicht auf bloffe Menſchen baun!

ringeleget. Treibts noch ſo arg, ihr heyden, treivtt4

 yſ.46, Jder HErr iſts, der euch ſehlaget. Der Jikrr der vr
xe hilftr uns doch, und Jacobs OOtt beſchutzt v
norh.

ĩ—4 D Aa
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